
Schneller mit dem Bus zur Arbeit
Tangentialbuslinie 39 soll ab dem 11. April den Berufsverkehr entlasten

Von Tobias Eisch

Regensburg. Bisher gestaltete
sich das Regensburger Busnetz für
einige Pendler sehr ineffektiv.
Durch die Linienführung sämtli-
cher Busse über die Albertstraße
stellte der ÖPNV keine wirkliche
Alternative zum Individualverkehr
dar, selbst in das Gewerbegebiet
kommt man von vielen Orten aus
mit dem Fahrrad schneller als mit
dem Bus. Diese umständliche und
für Pendler unattraktive Linienfüh-
rung soll sich nun ändern, den
Startschuss machte hier am Mitt-
woch die neue Linie 39.

Mit dieser Tangentiallinie ver-
spricht der RVV den Regensburgern
einige Vorteile. Ohne den Umweg
über die Innenstadt soll Zeit einge-
spart werden, es soll einen gut abge-
stimmten Fahrplan für Umstiege
aus den Linien 1, 5, 8, 30 und 31 ge-
ben und auch der Bahnhof Burg-
weinting soll integriert werden. Von
Wutzlhofen bis nach Neutraubling
verbindet die Linie drei große Ge-
werbegebiete – Continental, Sie-
mens, Vitesco Technologies, BMW
und Krones – mit dem bevölke-
rungsreichen Stadtnorden.

Umsteigebeziehungen und
Schichtplan berücksichtigt
„Mit dieser Tangentiallinie haben

wir ein optimales Fahrtenangebot
unter Berücksichtigung bestmögli-
cher Umsteigebeziehungen und der
Schichtpläne der einzelnen Unter-
nehmen geschaffen“, erklärte Man-
fred Koller, Geschäftsführer des
Stadtwerks Regensburg.
Alleine auf demGewerbegebiet in

der Siemensstraße sind 100000 Ar-
beitsplätze beheimatet, vor allem
bei Continental, Siemens und Vites-

co Technologies. Eine nachhaltige
und effektiveMobilität liegt folglich
nicht nur im Interesse der Stadt,
sondern auch der lokalen Unterneh-
men, weshalb immer mehr Arbeit-
geber Partner in dem Projekt „Job-
ticket Plus“ werden.
Durch einen Arbeitgeberzuschuss

ist es dem RVV so möglich, den Mit-
arbeitern das günstigere ÖPNV-Ti-
cket anzubieten. Mit diesem Ticket
und der neuen, schnelleren Linie
soll der Berufsverkehr entlastet
werden. „Wenn wir dem totalen
Stau entkommen wollen, müssen
wir Alternative anbieten“, erklärte
Oberbürgermeisterin Gertrud
Maltz-Schwarzfischer. Nicht nur
der Berufsverkehr, auch die Umwelt
soll von dem neuen Verkehrskon-

zept profitieren. Die Busse der Linie
39 fahren voll elektrisch und wer-
den aus hundert Prozent erneuerba-
ren Energien der Rewag gespeist.
Auch mit Blick auf die teurer wer-
denden Spritpreise verspricht sich
die Oberbürgermeisterin davon eine
kostengünstige Alternative für die
Mobilität in der Stadt.

Ganz anderes Fahrerlebnis,
schwärmt die OB
Dabei gehen die eingesetzten

Busse mit der Länge ihrer Strecke
an die Grenze des momentan Mögli-
chen. Doch auch im Fahrkomfort
sollen die neuen Busse Verbesserun-
gen mit sich bringen. Sie böten ein
ganz anderes Fahrerlebnis und wür-

den nur so dahin gleiten, schwärmte
die Oberbürgermeisterin von der
Eröffnungsfahrt.
Bisher werden in diesen Genuss

vor allem Pendler kommen, auf wel-
che die Linie passgenau zugeschnit-
ten ist. Obwohl die Stadt erklärte,
dass auch die restlichen Bürger von
der neuen Verbindung profitieren
sollen, so trifft das nur auf die
Werkzeiten zu.
Von Montag bis Freitag von je-

weils 5 bis 9 Uhr und 12 bis 19 Uhr
verkehrt die Linie im 20 Minuten-
Takt, vom Bahnhof Burgweinting
nach Neutraubling sogar im 10 Mi-
nuten-Takt. Den Vormittag über,
am späteren Abend und am Wo-
chenende wird die Strecke aller-
dings noch nicht befahren.

Oberbürgermeisterin Gertrud Maltz-Schwarzfischer berichtete begeistert von ihrer ersten Fahrt mit der Linie 39. Man
würde nur so dahingleiten, schwärmt sie. Foto: Tobias Eisch

Wäldchen im Stadtwesten wird bebaut
Stadträte loben Siegerentwurf – Petition der Naturschützer wird abgelehnt

Von Bettina Dostal

Regensburg. Am Montagabend
haben die Naturschützer noch ein-
mal gegen die Bebauung des kleinen
Wäldchens und Biotops an der Lili-
enthalstraße im Stadtwesten de-
monstriert. Am Dienstag dann wur-
de die geplante Bebauung und die
Petition, die 3300 Bürger unter-
schrieben haben, im Stadtpla-
nungsausschuss diskutiert. Gegen
die Stimmen von Grünen, ÖDP und
Linke wurde der Siegerentwurf des
Münchner Büros Auer Weber
„wohlwollend“, wie übereinstim-
mend gesagt wurde, zur Kenntnis
genommen. Die Petition für den Er-
halt des Biotops wurde gegen die
Stimmen von Grünen, ÖDP und
Linke abgelehnt.
Oberbürgermeisterin Gertrud

Maltz-Schwarzfischer erklärte, es
gebe keine Alternative zur Wohnbe-
bauung, weil es für die Fläche be-
reits Baurecht für Gewerbe gebe.
Das könneman nicht einfach aufhe-
ben. Mit der Wohnbebauung würde
weniger Fläche versiegelt, es sei
möglich, öffentliches Grün zu
schaffen und hochwertigen Wohn-
raum.

Schimpfermann: Biotop ist
nicht gesetzlich geschützt
Für den Entwurf des Büros Auer

Weber Architekten aus München
habe man sich entschieden, so das
Preisgericht, weil dieser das größte
Potenzial zum qualitativen Wohnen
in Verbindung mit hochwertigen
Grünflächen biete. Einige Bearbei-
tungshinweise müssten allerdings
berücksichtigt werden. Einer der elf
Baukörper, Nummer 4, soll gestri-
chen werden, um eine zusammen-
hängende Grünfläche von 5000
Quadratmetern zu ermöglichen, die

öffentlich genutzt werden soll. Posi-
tiv bewertet das Preisgericht, dass
das Quartier frei von Autoverkehr
ist. Die Tiefgarage müsse so geplant
werden, dass Eingriffe in die zu er-
haltenden Grünflächen nicht nötig
sind und Bestandsbäume stehen-
bleiben. Photovoltaik soll es nur auf
Dachflächen geben, die nicht ein-
sehbar sind. Die restlichen Dachflä-
chen sollen begrünt werden. Soweit
sie begehbar sind, sollen sie der ge-
meinschaftlichen Nutzung dienen.
Stadtplanungsreferentin Christi-

ne Schimpfermann erklärte auf
Nachfrage, niedrigere Dächer seien
größtenteils stark verschattet. Da
habe Photovoltaik keinen Sinn. Es
sollen aber grundsätzlich so viele
Dächer wie möglich mit Photovol-
taik ausgestattet werden. In Bezug
auf die Petition verwies sie auf den
Bebauungsplan aus dem Jahr 1988,

der ein Gewerbegebiet festlegt.
Nach einer Kartierung aus dem Jahr
2010 seien 70 Prozent der Fläche als
Biotop festgelegt. Das sei aber nicht
gesetzlich geschützt. Grundsätzlich
dürften derartige Biotope überplant
werden.

Klimagutachten rät von
Bebauung des Areals ab
Stadträtin Maria Simon (Grüne)

fragte nach dem Klimagutachten
der Stadt, das 2014 erstellt wurde.
Das sei ein verwaltungsinternes Do-
kument, das nicht vom Stadtrat
verabschiedet wurde, sagte
Schimpfermann. Die Hinweiskarte
diene als fachliche Grundlage zur
Beurteilung der Klimarelevanz die-
ses Areals. In dem Klimagutachten
werde dem Areal eine ganztägig
hohe klimatische Ausgleichsleis-

tung bescheinigt. Außerdem werde
empfohlen, keine weitere Bebauung
zuzulassen. Das Gutachten könne
aber das bestehende Baurecht nicht
außer Kraft setzen, betonte
Schimpfermann.
Die Leiterin des Stadtplanungs-

amtes, Tanja Flemmig, wies darauf
hin, dass ein Großteil der alten Bäu-
me auf dem Gelände stehe, das
durch Altlasten belastet sei, und
deshalb der Boden ausgetauscht
und die Bäume gefällt werden
müssten.
Günther Riepl (Freie Wähler) lob-

te den Entwurf als „offene, luftige
und angenehme Bebauung“. Der
„feinfühlige Baukörper“ würde sich
im Grün anlehnen. Das gebe ein
harmonisches Bild. Thomas Thurow
(Brücke) sagte, man müsse sehen,
wo man herkomme. Es gebe Bau-
recht für das Areal und „was wäre
die Alternative“. Dem stimmte auch
Josef Zimmermann (CSU) zu. Der
Entwurf sei ein massiver Fort-
schritt. Mehr könne man nicht er-
reichen.

■ Wettbewerbsjury

Als Fachpreisrichter fungierten
die Leiterin des Stadtplanungsam-
tes, Tanja Flemmig, Christoph Pey-
tard, Architekt am Amt für Gebäu-
deservice der Stadt, Jorunn Rag-
narsdottir, Architektin aus Stutt-
gart und Daniel Stephan, Stadtpla-
ner der Regierung der Oberpfalz.
Als Sachpreisrichter waren auch
Oberbürgermeisterin Gertrud
Maltz-Schwarzfischer, CSU-Stadt-
rätin Ellen Bogner, Reinhard Griebl
von der Grundstücksentwicklung
Quartier West und Thomas
Dietlmeier als Vertreter der Silber-
berg Holding beteiligt. Stellvertre-
ter war Grünen-Stadtrat Michael
Achmann.

Der Siegerentwurf des Architekturbüros Auer Weber. Damit es eine zusam-
menhängende öffentliche Grünfläche mit 5000 Quadratmetern geben kann,
soll Haus 4 nicht gebaut werden. Grafik: Stadt Regensburg

Polizeikontrollen bei
Treffen der Tuningszene

Regensburg. (red) Am Samstag
hat am Jahnstadion Regensburg ein
Tuningtreffen unter dem Motto
„Saisonauftakt 2022“ stattgefun-
den. Aufgrund der Witterungsbe-
dingungen kamen statt der erwarte-
ten 1000 Fahrzeuge in der Spitze le-
diglich circa 120 Fahrzeuge. In die-
sem Zusammenhang wurden mehr
als 30 Fahrzeuge einer polizeilichen
Kontrolle unterzogen.
Sechs Fahrzeuge mussten auf-

grund Überschreitung der zugelas-
senen Abgasgeräusche und zum Teil
weiterer technischer Veränderun-
gen, die zu einem Erlöschen der Be-
triebserlaubnis geführt hatten,
durch die Polizei sichergestellt wer-
den.
Bei einem Pkw Chevrolet Corvet-

te ergaben erste Geräuschmessun-
gen 116 Dezibel und somit mehr als
20 Dezibel zu viel. Dies bedeutet
eine Vervierfachung der für das
Fahrzeug zugelassenen wahrnehm-
baren Geräuschentwicklung. Für
das eingeleitete Ermittlungsverfah-
ren wird jetzt ein Gutachten er-
stellt.
Das Fahrzeug wurde sicherge-

stellt. Weitere Fahrzeugführer wur-
den beanstandet, durften ihre Fahrt
aber nach der Kontrolle fortsetzen.
Sie werden die festgestellten Män-
gel beheben und einen Nachweis
darüber erbringen müssen.

Transporter war
massiv überladen

Sinzing. (red) Ein Kleintranspor-
ter ist amMittwoch gegen 3 Uhr auf
der Autobahn A3, Fahrtrichtung
Passau am Parkplatz Erlgrund, ei-
ner Verkehrskontrolle unterzogen
worden, da dieser massiv überladen
zu sein schien.
Eine Überprüfung bestätigte den

Verdacht der Beamten. Die Verwie-
gung ergab eine Überladung von
über 70 Prozent. Die Weiterfahrt
wurde an Ort und Stelle unterbun-
den.
Der 25-jährige Fahrer darf seine

Fahrt erst fortsetzen,, wenn eine
Entladung des Transporters stattge-
funden hat.

Lange Staus auf
der Autobahn

Pentling. (red) Gegen 11 Uhr ist
am Dienstag ein Auto auf der Über-
leitung der Autobahn A3 in Fahrt-
richtung Nürnberg auf die Auto-
bahn A93 in Fahrtrichtung Hof mit
einer Panne liegen geblieben.
Innerhalb kurzer Zeit bildete sich

aufgrund des hohen Verkehrsauf-
kommens ein Rückstau, der bis an
die Anschlussstelle Wörth/Wiesent
zurückreichte. Der bestellte Ab-
schleppdienst kam aufgrund des
Staus selbst nicht mehr vorwärts,
sodass über die Polizei ein weiterer
Abschleppdienst bestellt wurde, der
denWagen schließlich von der Fahr-
bahn bringen konnte. Gegen 14 Uhr
kam es dann zu einer weiteren Be-
einträchtigung in Fahrtrichtung
Nürnberg, als ein 21-jähriger Sat-
telzugfahrer eine Vollbremsung hin-
legen musste, da ein bislang unbe-
kannter Fahrzeugführer nur knapp
vor diesem einscheren musste.
Aufgrund mangelnder Ladungs-

sicherung verrutschte die Ladung in
einem Ausmaß, dass das Fahrzeug-
gespann nicht mehr fahrbereit war
und ebenfalls abgeschleppt werden
musste.
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